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ein Blatt für tjeimatlidje Art unb Kunft, Sport, Tourlftik unb üerketjr
öebrudct unb uerlegt doii Jules Werber, Bud)brud?erei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

Unter Bern will Teinen Caß!

Deutfdjer £aut und luelfdjer Sdjlag
finden fid) zufammen.
Unter îeinem fluten Stern,
Bell entfad)t uon Hai)' und 5ern,
IHag die 5reude flammen!

Unîer Bern Begt feinen Braud),
Warm umweBt uom BeimatBaucB,
Köftlid)' 6ut der .Riten.

Seine Sitten, rein und ftgrk,
.Hngeftammt in Berz und lllark,
Will es fid) erBalten!

3um 33ärnfeft 1927.
Von rnft Ofer.

Unfer Bern begeBrt fein £ied,
Das iBm £and und Volk befeBied,
Keck und frifd) flefunflen.
Derb und dreift das deutfcBe klingt,
Und das andre, leid)tBefd)U)ingt,
Künden welfdje Zungen.

Unfer Bern grüfjt fein 6efd)led)t.
Jllte, 3unge, Dim und K'ned)t

Will es Beut' umfcBliefjen.
CracBtenfd)muck und Kittelfrack,
3odeI, Canz und ScBabernadc,

filles ein 6enieften!
i ï -aiaaa —

93on füllet ©emalt.
33on $rieba S>djmib 9Jîarti.

Unfer Bern reckt eud) die Band,
Welfdie, aus dem Rebenland,
ud) aus andern Gauen!
Gilt es einem Werke dod),
Gutes gibt's und Sd)önes nod)

Ringsum auszubauen!

Unfer Bern Bült Beute 5eft.

Bimmel, fd)enk' uns du den Reft

Sommerlid)er Sonne!
5üBrteft manchen Barten Schlag,
fiber Beut' gib unferrn tag
Gitel £uft und Wonne!

SPeter SBagtter ift wie oon Sinnen. 5lber fdjon. hot

ber Seruitglüdte ficf) wieber in ber ©ewalt. Das 33lut

fdf)iefet aus ben SBunbett toic ein quellenber 33ad)..., Do
fprittgt ber spater jählings empor unb fdjiittelt bas läfjnienbe
©ntfehen oon fiel). SOtit fliegenben Säuben reiht er bas

Sacttud) heraus, fnüpft baraus eine Sdjlinge unb wirft fie

8rrait3 über ben 5trm. 5lus einer Cède greift er eilten Steden

unb breht bie Sd)liuge fo feft, Dis bas 33lut fteljt. ®r fagt
mit äitternber Stimme 311 bem 9ladjbar: „3fratt3, glauhft
bu, bafj wir 3ufammen in bie Senne hiuunterfteigen föniten','

— lueutt id) bir red)t helfe... Ober ift es bir fdjwinblig?"
„313as ba, fchioinbtig, — hin id) ein Sötiann, fie ter, ober

hilt id) ein 3Bafd)lappen, tjee."

$rait3 ftrafft bie wanfeüben ititie. Sie fteigen 311-

faiunteit bie Seiter abwärts. Sart geht es uitb gefährlid).
Slher 3fran3 3toiitgt's. Unten fteht bas äßagner fiifi mil
fdjredweiten 9lugeit unb fahlen SBangen. SPiit äitteruben
Sättben reidjt es bem $10113 3l3affer. 3entanb ift fcljou

brühen uttb hat 3lnnehäheli fdjottcnb auf bas llnglüd oor-
bereitet. — Die SBagnerin fd)liitgt eilt Sud) um ben oer-
ftümmelten Sinn unb oerhüllt SlnnehäheTi hariithersig ben

graufigen Stnhlid.

„$ran3! Ilm ffiotteswilten!" Diesmal ift's ein Sdjrei,
ber aus bem 9Jhtnbe ber ©urtiterin gellt, wie ber äJtanit

4

fo fahl baljer roaitlt. Sein ©efidjt ift wie erfroren. Seilt
ÜJiunb oerhiffen. Sltis ben Slugett rebet ber grimmige Sdjmerß
„SfittiePäPeli flettit' itid)t. 3d) mag.'s. nid)t. ©s ift gar itidjt
fo fdjlimirt wie bu glauhft uitb bas 93idlein ba, — pal) —,
bas ift nicht ber 9?ebe wert uttb heilt in eilt paar Sagen."

llnb Ieife 311 ©ottlieh, bem ftnedjt, fagt ber Ofroitß:

„©elf uttb hole mir bie Schere... bas 23rcftige hone id)

feiocr oorweg.,." ©ntfetjt fährt ber Unecht 3urücf. Da
fomrnt ber 93eter !cud)enb bahergeraitnt. „9lun foutmt ber

9h'3t halb, grans, id) hohe ttad) ihm gefdjidt", unb mit
leifer Stimme: „Ijaft fdjlimine Sdpnersen". — Slher ba

fährt Srait3 auf: „9lidjts ba! Der Doltor foil nicht 311

mir ins föaus. 3d) leib's nicht. Du üteter tominft mit.
Sßir gehen 3» ihm. llnb bu 93äbeli mach' nur feinen 33er-

hattb 3ure<ht. Das Sälpteiu oerhinben wir heint D of tor."
©r wirft eilten eigentümlichen 23Iid auf bas totblaffe Sinne-

häheli uttb einen 3weiten auf Speter - •. Der oerfteljt. „So
führe id) bid) mit bent 2Bägeli sunt Slrst", rät tpeter SBagncr.
llnb biesutal hat ber ©urtner itidjts bagegen. ©initial ftohnt
er oerhiffen auf: ,,3ßäl), bafj id) jeht fo einem ßeutefdjinbec
unter bie $inger tnujj • • Htngbeten tun fie einem, ftalt
aufhelfen."

Das jjuhrwerf ift fdjon ba. ©ottlieh will bem föleifter
aufs Sßägeli helfen. Sther er ift fdjon brohen unb fafjt mit

ein Lwtt für heimatZiche Ntt und Kunst, 5pott, loul-istik und Verkehr
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Unser kern will seinen rag!
Deutscher Laut und welscher Zchlag
Finden sich Zusammen.
Unter seinem guten Stern,
Kell entsacht von Nah' und Lern,
Mag die Freude flammen!

Unser kern hegt seinen krauch.
Mrm umweht vom heimathauch,
Köstüd)' 6ut der /Uten.
Seine Sitten, rein und stark,
Angestammt in herz und Mark,
M! es sich erhalten!

Zum Bärnfest 1927.
Von Krnst Oser.

Unser kern begehrt sein Lied,
Das ihm Land und Volk beschicd,
Keck und frisch gesungen.
Derb und dreist das deutsche klingt,
Und das andre, leichtbeschwingt,
Künden welsche Zungen.

Unser kern grüßt sein öeschiecht.

Alte, Zunge, Dirn und Knecht
V)M es heut' umschließen.
Lrachtenschmuck und Kittelfrack,
Zodel, Oan?! und Schabernack,
Alles ein genießen!

l -»so —

Bon stiller Gewalt.
Von Frieda S ch m id-Marti.

Unser kern reckt euch die Hand,
Mische, aus dem Kebeniand,
Luch aus andern Kauen!
gilt es einem Mrke doch,

gutes gibt's und Schönes noch

Kingsum auszubauen!

Unser kern hält heute Fest.

Himmel, schenk' uns du den Kest

Sommerlicher Sonne!
Führtest manchen harten Schlag,
Aber heut' glb unserm Lag
Lite! Lust und Mnnel

Peter Wagner ist wie von Sinnen. Aber schon bat

der Verunglückte sich wieder in der Gemalt. Das Vlnl
schießt aus den Wunden wie ein quellender Bach... Da
springt der Peter jählings empor und schüttelt das lähmende

Entsetzen von sich. Mit fliegenden Händen reißt er das

Sacktuch heraus, knüpft daraus eine Schlinge und wirft sie

Franz über den Arm. Aus einer Ecke greift er einen Stecken

und dreht die Schlinge so fest, bis das Blut steht. Er sagt

mit zitternder Stimme zu dem Nachbar: „Franz, glaubst

du, daß wir zusammen in die Tenne hiuuntersteigen kbnnc»,

— wenn ich dir recht helfe... Oder ist es dir schwindlig?"
„Was da, schwindlig, — bin ich ein Mann, Peter, oder

bin ich ein Waschlappen, hee."

Franz strafft die wankenden Knie- Sie steigen zu-

sammen die Leiter abwärts. Hart geht es und gefährlich.
Aber Franz zwingt's. Unten steht das Wagner Lisi mil
schreckweiten Augen und fahlen Wangen. Mit zitternden
Händen reicht es dem Franz Wasser. Jemand ist schon

drüben und hat Annebäbeli schonend auf das Unglück vor-
bereitet. — Die Wagnerin schlingt ein Tuch um den ver-
stümmekten Arm und verhüllt Annebäbeli barmherzig den

grausigen Anblick.

„Franz! Um Eotteswillen!" Diesmal ist's ein Schrei,
der aus dem Munde der Gurtnerin gellt, wie der Mann
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so fahl daher wankt. Sein Gesicht ist wie erfroren. Sein
Mund verbissen. Aus den Augen redet der grimmige Schmerz
„Annebäbeli flenn' nicht. Ich mag's nicht. Es ist gar nicht
so schlimm wie du glaubst und das Picklein da, — pah —,
das ist nicht der Nede wert und heilt in ein paar Tagen."

Und leise zu Gottlieb, dem Knecht, sagt der Franz:
„Geh' und hole mir die Schere... das Vrestige haue ich

fewer vorweg..." Entsetzt fährt der Knecht zurück. Da
kommt der Peter keuchend dahergerannt. „Nun kommt der

Arzt bald, Franz, ich habe nach ihm geschickt", und mit
leiser Stimme: „hast schlimme Schmerzen". — Aber da

fährt Franz auf: „Nichts da! Der Doktor soll nicht zu

mir ins Haus. Ich leid's uicht. Du Peter kommst mit.
Wir gehen zu ihm. Und du Bäbeli mach' nur keinen Ver-
band zurecht. Das Tälplein verbinden wir beim Doktor."
Er wirft einen eigentümlichen Blick auf das totblasse Anne-
bäbeli und einen zweiten auf Peter... Der versteht. „So
führe ich dich mit dem Wägeli zum Arzt", rät Peter Wagner.
Und diesmal hat der Eurtner nichts dagegen. Einmal stbhnl
er verbissen auf: „Wäh, daß ich jetzt so einem Leuteschinder
unter die Finger muß... Umgheien tun sie einem, statt
aufhelfen."

Das Fuhrwerk ist schon da. Gottlieb will dem Meister
aufs Wägeli helfen. Aber er ist schon droben und faßt mit
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